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Eine versicherte Tätigkeit eines Maschinisten unmittelbar vor seinem Tod kann nicht 
angenommen werden, wenn nicht mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit 
feststeht, dass der Versicherte beim Einstieg in einen Beschickungstrichter und danach 
noch Reinigungsarbeiten oder sonstige dem Betrieb dienende Verrichtungen vorge-
nommen hat.  
 

§ 8 Abs. 1 Satz 1 SGB VII 
 
Urteil des LSG Baden-Württemberg vom 20.12.2006 – L 2 U 3869/06 –  
 
Nach Auffassung des erkennenden Senats haben die dem Tod des Versicherten (V.) 
vorhergehenden Verrichtungen, nämlich der Einstieg in den Beschickungstrichter mit 
einem Lösungsmittel enthaltenen Kanister sowie das Trinken des Lösungsmittels seine bis 
dahin ausgeübte versicherte Tätigkeit unterbrochen. Ein betrieblicher Bezug dieser Ver-
richtungen sei nicht erkennbar; das Lösungsmittel sei von V. für die Reinigung der Anlage 
nicht benutzt worden. Der Arbeitgeber habe weder den Kanister gekannt noch habe er 
eine Verwendung hierfür benennen können. Die Verwendung von Nitroverdünnung an der 
Anlage sei durch die Bedienungs- und Wartungsanleitung ausdrücklich untersagt ge-
wesen. Das sei V., der die Maschine seit acht Jahren bedient habe, auch bekannt 
gewesen, sodass es keinen betrieblichen Grund für das Verbringen des Kanisters in den 
Beschickungstrichter gegeben habe. Noch weniger habe es einen betrieblichen Grund für 
das Trinken des Lösungsmittels gegeben. Vielmehr habe sich V. hiermit bewusst selbst 
Schaden zugefügt, sodass dieser Handlung jeglicher betriebliche Bezug abzusprechen 
sei. Weiteres Indiz dafür, dass V. nach dem Einsteigen in den Beschickungstrichter keine 
versicherte Tätigkeit, insbesondere keine Reinigungsarbeiten, mehr verrichtet habe, sei 
das Fehlen von Reinigungsgerät. In V.´s unmittelbarer Umgebung sei nichts gefunden 
worden, was auf bis zuletzt durchgeführte Reinigungsarbeiten hindeute. Schließlich könne 
auch ein einen Bandschaden verursachendes Eisenteil nicht der Grund für den Aufenthalt 
des V. im Beschickungstrichter und am Brecher gewesen sein. Denn dieses sei von V. 
bereits entfernt und an der Anlage hinter anderen Metallteilen abgelegt worden. 
In Würdigung der Gesamtumstände kommt der Senat daher zu dem Ergebnis, dass V. mit 
dem Einsteigen in den Beschickungstrichter und dem Trinken des Lösungsmittels seine 
versicherte Tätigkeit unterbrochen und eine private Verrichtung vorgenommen hat, die 
unmittelbar zu seinem Tod geführt hat, ohne dass objektiv Anhaltspunkte dafür vorliegen, 
dass er nach der privaten nochmal eine dem Betrieb dienliche Verrichtung durchgeführt 
hätte. Der Tod des V. sei somit nicht "infolge" eines Versicherungsfalls - hier Arbeitsunfall - 
eingetreten. 
   
 
Das Landessozialgericht Baden-Württemberg hat mit Urteil vom 20.12.2006 
 – L 2 U 3869/06 –  
wie folgt entschieden: 
 



UVR 007/2007 - 487 - 
vom 15.04.2007  
- Rechtsprechung - DOK 374.211 

 
 
 

 



UVR 007/2007 - 488 - 
vom 15.04.2007  
- Rechtsprechung - DOK 374.211 

 
 
 

 



UVR 007/2007 - 489 - 
vom 15.04.2007  
- Rechtsprechung - DOK 374.211 

 
 
 

 



UVR 007/2007 - 490 - 
vom 15.04.2007  
- Rechtsprechung - DOK 374.211 

 
 
 

 



UVR 007/2007 - 491 - 
vom 15.04.2007  
- Rechtsprechung - DOK 374.211 

 
 
 

 



UVR 007/2007 - 492 - 
vom 15.04.2007  
- Rechtsprechung - DOK 374.211 

 
 
 

 



UVR 007/2007 - 493 - 
vom 15.04.2007  
- Rechtsprechung - DOK 374.211 

 
 
 

 



UVR 007/2007 - 494 - 
vom 15.04.2007  
- Rechtsprechung - DOK 374.211 

 
 
 

 
 


